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s.W Franz cttverlnatt: llllltterti. - Slnil ,staller: Ail die Phantasie.

es voll ihrem Flotterli ill den Bälllnen lout, sodas; dor Siorli
einigeiliol beirosfen >l»l sicli schollt. Welin jetzl das sttosli lvieder
plötzlich vor ihm stünde, or erschreckte nicht mrhr so tost.

Aber do ist dos Heimelt, so nett im htzold versteckt. Dos
Muttern loclit oln pollster mit dom ganzen Gesichte, dos sollst
aussieht, >vie eine trockelie Erdscholle In, ja: ihr «orli
ist einmal wieder dnlieii»! Dos kleine Franeli holt die Hände
ilieinondergcfoltet lllld schollt seinen Bilbeni immer, immer on.
Die Augen loufen ihr iiber, Ulid eil, Dropsen Angenwosser
lloch dem onderli fällt silberig hell oils die vielfoch geflickte
Schürze nieder. il»d so rein ist auch ihre Freude, dost der
Bub, der Siorli wieder do ist, gesund lind kindlich, wie er
voll ihr fortgegangen will der schwerem Schürze reivt sie

sich die Plagen oos; Velin die Dränen verdlllikellt ihr dos Bild
des Siorli. lllid jetzt sieht sie erst, wie sein Gesicht fester und
dunkler geworden, und unter der Nose glaubt sie die erstell
verborgenen Spilreli eines Schnvrrbortes zll erkennen. Aber
sie empfindet darüber keilte Freude. Erst, als er zu erzählen
beginnt, wie sie sich oder die herrliche Suppe mit den goldenen
Fettaugen hergemocht hoben und olle sich um die «esset dräng-
ten, darin dos Fleisch gelegen, wie oft der Lud! Müller
ins Doch gekommen, wie ober er keine Ätrose höbe ausholten
müssen, der Leutnant sei ein gor guter Sperr gewesen
versliegen ihr wieder olle Bedenken. Sie Hort ihm zll, holt die
Spünde im Schon übereinondergelegt lind immer denkt sie dabei l

„Stein Wort erzählt er von einem Meitli! Er ist geblieben so

ein àter, wie er immer war! Ein Unschuldiger, der nichts
vom Weibervolk weist!"

Die Freude eines «'indes glänzt in ihren Augen.
Der junge Soldat zieht die Uniform alls; ober die weiten

kurzen Hosen, die ihm die Mutter geichncidert, gefallen ihm
nicht mehr. Als er dorons in seiner Werktogskleidnng wieder
zur Mutter in die Stube tritt, Hot er seine Militärhose in
der Hand. „Mutter," sogt er, „wenn du mir wieder sposen
machst, kannst du oll diesen Militärhosen ein Muster nehmen!
Die sind doch viel geformter, und sie stehen mir besser als
jene, die du schneiderst."

Dos Agorhli nieint, die roten Streiflein in der Naht ge-
sollen demSi'orti so gut, und locht glücklich über den kindlichen
Eieschmock seines Jungen.

Dorons geht er aus dem Stübleiu. Die Mutter mahnt
ihn ober liebreich, doch heute nicht mehr mit der Arbeit zu
beginnen.

„Morgen must ich dos Heu in Gornbnndel fassen: der
Spotzelipeter kommt es holen. Aber zu wenig Seile habe
ich noch Will noch solchen oils. sogt er unsicher und
zieht die Türe hinter sich ins Schlosst.

Dos Agothli bleibt ollein im Stübleiu „Schon wieder
bei der Arbeit ist er, der Siorli, die erste Spolbstund, seit er
daheim ist!" Dos ist seilt erster Gedanke. „Die und die hocken

gemisst noch im Dörflein unten im Wirtshaus und tun schon mil
der «ellnerin. Und die Mittler wartet gemisst auch auf sie. Ja,
mein siorli, der Hot nichts oils dent Weibervolk!" Sie faltet
die Spünde wie zum Gebet. Eilt grösstes, glückliches „Unfrieden-
sein ist iil ihrer Seele. Dost der St'orli ganz ihr eigen ist, dost
sie ihn lllit keinem andern Weibergeschöpfe teilen musst, dos
macht sie reich lllld unendlich selig.

Sie sieht durch dos Fenster die grossen stattlichen Höfe
im Dol ulid vorn im Dorf die Fahne auf dem grossen Gosthof,
wo olles gleisst und glitzert wie eitel Gold. Aber solch rillen
schätz wie dos Agothli besitzt doch niemand.

Der Siorli geht bergauf. Die Holde ist steil s ober er schreitet
leicht oils. Seilt Eiesicht blüht, und die Augen glänzen. Eilte
«rokt pulst in seinen Adern, die ihm die Steigung leicht über-
winden hilft. Etwos Frisches, Fouchzendes ist in seiner Stillt-
mnng, und er jauchzt einmal hinaus - - hell verklingt es in
den Bergen. Der reine Spcrzenston schwingt sich alls zum
azurblaue» Himmel.

Dos Msli Hot den Don vernommen. Die Freude darüber,
dost er gleich ihm „gnten Dog" zu sogeu kommt, verbirgt es
ober vor der Militer hinter die Worte: „Den entsetzlich schlom-
pigen Gong hoben sie ihm ober abgenommen im Militär!"

Dem St'orli klopft ouch dos Herz, als er in der Slube
steht. Die Bitte, ihm für zwei Doge einige Hellseile zu über-
lassen, bringt er noch leidlich heraus. Dann hoperts. Der alls
dein Ofenbank filzt, ist der olle stille Siorli. Für den Reichtum
der Empfindungen in seiner Seele findet er jetzt wieder vor
der Mutter und der Nosi keine Worte.

Erst geht dos Rosli hinaus. Bold darauf sogt nuch der
«orli sein kurzes Adiö dann ober treffen sie sich doch drallsten
vor dem Hans. In der untern Motte Hot sie noch etwas zu
tilli und geht illlli mit ihm bis unter die otte Weiterkönne
mit dem groubärtigen Moos. Da sitzen sie auf dem kaum er-
grünten Weideland neben himmelblauen Enzianen. Der Wind
rauscht in dem zerzausten Wipfel des Bonnies und flüstert:
„Schon olk, schon alt! Nur einmal ist mau jung!"

Die darunter sitzen, verstehen dos Mohnen. Die Glocken,
die unten im Dorfe läuten, singen es, die leichten durch-
sonnten Wölkteill, die über die Spitzen der Berge ziehen,
schreiben es an den blauen Himmel: „Einen Schatz hoben
ist schön!"

„Du bist doch mein Schulz, Msli M
csie hört ihm still zu: dann sogl sie mit einem schelmischen

Jug llui dos rote Mäulcheu: „Seiest immer ein so Schüchterner
gewesen, du, du im Militär! Weistt, mein Schatz must ein
fröhlicher Bursch sein!"

„Aber jetzt bin ich's nicht mehr." Es locht aus ihm heraus
von Jubel llnd cseligkeit. Er tostt sie um den schlanken jungen
Leib und küstt sie herzhaft wie ein braver gesunder Bursch.

Und um sie herum blüht der Mai
Unterdessen besieht dos Agothli Storlis Militärklcider.

Alles ist sauber und wohlgeordnet. Sie holt wieder ihre Hände
im Schasst gefaltet: auf dem kleinen vertrockneten Gesichtlein
liegt der Glanz ihres seelischen Glückes, und die Lippe» m»r-
mein: „Er ist doch ei» Gilter, der «orli! Die «ilchmeierin
Hot immer gesogt: .Schonet dann, wenn er oils dem Militär
kommt! v Aber mein St'orli ist nicht so Dos da, dos
farbige, schöne Gewond ist seine ganze Leidenschaft... Auf dem
Weibervolk holt er nichts Was braucht er »lehr als mich!
Soviel Liebe kann ihm doch keine geben ."

Dos Agothli darf ober trolz der Tänschnng mit seinem
Siorli zufrieden sein. Dos Militär Hot ihm nichts geschadet.
Er ist ein braver gesunder Bub!

Alt Sie Mmltâ.
Ann bau' mir, schwärmende Phantasie,

Sill Hans voll blühenden Träumen,
Und was mein fröhliches Herz erfreut,
Das; brausen, glühen und schäumen!

Dor allem fülle mit Lebenslust
Und Dang die heitere Blouse,
llnd naht die Dorge sich meiner stEnst,

Do sagst ich sei nicht zll Hause!

EniU fallen, ToNngen.
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